
Im 18. Jahrhundertvollzog sich derWandelvom
barocken zum klassizistischen Erscheinungsbild der
Druckschriften. EinerderbekanntestenWegbereiter
warJohn Baskerville (1706–1775) in England.Wie
viele andereauch, orientierten sich die Schriftenvon
Giambattista Bodoni (1740–1813) andenenvon Bas-
kerville. Bodoni betrieb im italienischen Parma eine
Presse und kannzurechtalseinerderberühmtesten
Druckerund Stempelschneiderder klassizistischen
Zeit bezeichnetwerden.
Die Druckschriftendieser Epochesind einweiterer
AusdruckderAufklärungs-Ära: nichtfürsGemüt, son-
dernfunktional, konstruiert unddurchdacht in einer
technisch brillantenAusführung–soauchdieSchrif-
ten Bodonis. Siewirken zwarnichtganz sostrengwie
dievon Didot (1764–1836), tragen aberalletypischen
Merkmaleder klassizistischen Schriften. Extreme
Strichstärkenunterschiede undfast Haarlinien-dünne
Serifengebenden konstruierten Buchstaben ihrecha-
rakteristischeAnmutung. Das,was Bodonitechnisch
perfekt umsetzte unddruckte,wargerade in länge-
renTexten allerdings nicht besonders lesefreundlich.
Zu großsind die Kontraste in den Buchstaben und zu
geringdie individuellen Merkmaledereinzelnen Let-
tern. So sind zum Beispiel diegemeinen Buchstaben
»d« und »b«formengleich.
Einederwichtigsten Hinterlassenschaftenvon Bodoni
istdas »ManualeTipografico«. Zu Lebzeitenverfasst,
abererst nach seinemTodveröffentlicht, enthältes
unzähligetypografischeStudien, die in denfolgenden
Jahrhunderten alsAusgangsmaterial fürzahlreiche
Bodoni-Variantendienten.
WirmacheneinenZeitsprung in dasJahr 1992.Anto-
nio PaceentdecktaufeinerStudienreise nach Parma
imdortigen MuseumdieSchriften Bodonisfürsich
und beschließteineweitere Bodoni-Interpretation zu
zeichnen.Auchfür ihn istdas »ManualeTipografico«
Grundlage. Ersieht hierVariantender Bodoni, die
durchausals Leseschrifttaugen, und andiese soll sich
seineVarianteorientieren.Auch seineSchrift soll die
klassizistischen Formen übernehmen, jedochohnedie
oftdamitverbundene Kälteauszustrahlen.Auch aus
technischenGesichtspunkten istes nach PacesMei-
nungZeitfüreine neue Bodoni-Variante.
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DieGianotten– Eine neue Bodoni-Interpretation

Deutlichsind dieStil-Mer-
kmaleder Gianottenzu erken-
nen: Leicht gekehlteSerifen
mit einemabgerundeten
Übergang.
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DieGeschichtederunterschiedlichsten Satztechniken
hatandenverfügbaren Bodoni-Interpretationen ihre
Spuren hinterlassen. Eine neu gezeichneteSchrift
kann sich nunganzandemderzeittechnisch Mach-
barenorientieren.
Da sich diedirektenVorlagen ausder»ManualeTipo-
grafico« auch invergrößerter Form nichtdirektdigi-
talisieren ließen, bildeten siedie Basisfürdie neue
Schrift, deren Merkmaledannvon Pacefestgelegt
wurden.
Erentschloss sich,dieStrichstärkenunterschiedeetwas
zurückzunehmen umsoein gleichmäßigeres und bes-
ser lesbaresSchriftbild zu erhalten. Ebensosind die
imVergleich zu anderen Interpretationendeutlich
größerenGemeineneinWegzurbesseren Lesbarkeit.
Einenwärmeren Klang bekommtdieSchriftdurch ab-
gerundete Übergänge in den Buchstaben.Auch bei
Bodoni imOriginal zufinden sind die leichtgekehlten
Serifen. Sietragen zumangenehmerenSchriftbild bei,
zumal sie noch etwas kürzerals bei anderen Bodoni-
Varianten ausfallen.
Nachdemerste Ergebnissedes Projektes 1995 zu-
nächst noch unteranderen Namengezeigtwurden,
trägtdie Ende2000veröffentlichteSchriftden Na-
men »Gianotten«. Der Name isteine Reminiszenzan
den Holländer HenkGianotten, dersich seit über40
JahrenmitderVermarktungvonQualitätsschriften
weit überdie holländischenGrenzen hinauseinen
Namengemacht hat.
Eswärefalsch, dieGianotteneinfach nurals »Ersatz«
fürandere Bodoni-Interpretationen zu sehen.Viel-
mehrstellt sieeinewillkommene Ergänzung in einem
Bereich dar, der bisher nichtdieStärkeder Bodoni
war–dem Fließtext. Dergeringere Kontrast in den
Buchstaben und dieabgerundeten Serifenformen
bringeneinen in derGianottengesetztenTexteine
deutlich bessere Lesbarkeit, alsdas bei anderen Bodo-
ni-Variantender Fall ist.AberfürdiesenGewinn be-
zahltdieGianotten auch ihren Preis. Die kühle Ele-
ganz, dieder Bodoni einenfesten Platzdortsichert,
woes umWerbungfür Luxusartikel geht, ist bei der
Gianottenwenigerausgeprägt.
Antonio Pace hatmitderGianottenjedoch seinwich-
tigstesZiel erreicht: eine besser lesbare Bodoni-Vari-
antezu schaffen. DieGianottenfindet ihren Einsatz
alsodort,woandere Interpretationen an ihreGren-
zen stoßen.
DieGianotten umfasstzwölfSchnitte, sechsAufrech-
te, fünfKursive und einenmit Kapitälchen und Me-
diäval-Ziffern und istfürcirca 200 Euro bei der Lino-
type Libraryerhältlich.
Weitere Informationen:www.linotypelibrary.com

Frutiger (2)Adrian Frutiger (1976)1
Helvetica (1) MaxMiedinger (1957)2
Linotype Eurofont (5) Diverse (2001)3
Season'sGreetings (4) Diverse (2000)4
Linotype Univers (3)A. Frutiger (1957)5
ITCOfficina Sans (6) E. Spiekermann (90)6
Eurostile (9)Aldo Novarese (1962)7
Optima (-) HermannZapf (1958)8
OCRB (-)Adrian Frutiger (1968)9
Zapfino (-) HermannZapf (1998)10
Diese Hitparade basiertaufdenVerkaufszahlen
der Linotype Library. Nebenden Namen sind
AutorundVeröffentlichungsdatumderSchrift
angegeben. DieZahlen in Klammerngebendie
PlatzierungdesVormonatsan.

Gianottenlight
Gianottenlightitalic
Gianottenregular
Gianottenregularitalic
Gianotten medium
Gianotten mediumitalic
Gianottenbold
Gianottenbolditalic
Gianottenheavy
Gianotten heavyitalic
Gianottenblack

Tipografico
Tipografico

I mdirekten Vergleich:
Oben Bauer Bodoni regular;
unten Linotype Gianottenregular.

DieSchnitte
der Linotype
Gianotten.
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